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Jlast jedes Volk besitzt aus der Zeit seiner Kindheit 
epische Dichtungen, in denen die Thaten und Schicksale 
eines Stammeshelden verherrlicht werden. So haben die 
Griechen die Ilias und die Odyssee, die Deutschen das 
Nibelungenlied und Gudrun, die Finnen und Esten den 
Kalewiden, die Franzosen das Rolandslied, die Spanier 
die Romanzen vom Cid Campeador, die Öechen die Lieder 
der Königinhofer Handschrift, die Serben die Lieder vom 
Königssohne Marko und endlich die Russen das Lied von 
Igor's Heerfahrt. Wenn auch die Helden des Letzteren 
sich nicht im Entferntesten mit den Heroen der Alten und 
den markigen Gestalten des Nibelungenliedes vergleichen 
können, auch nicht die Thaten des Haupthelden des 
Gedichts an die eines Roland, Cid Campeador, Marko 
und der Helden der Königinhofer Handschrift heraureichen, 
so gewinnt es doch Interesse durch die poetischen Schön- 
heiten und lyrischen Ergüsse des Dichters, ia welchen er 
eine vorzügliche Charakteristik der damaligen bedeutendsten 
russischen Fürsten gibt. In wenigen charakteristischen 
Strichen zeichnet er ein anschauliches Bild eines jeden 
einzelnen Fürsten, der Kämpfe mit den wilden Steppen- 
nomaden, den Polovzem, und weist auf die Ursachen 
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des Niederganges des Stammes Rjurik's hin, bis derselbe 
schliesslich von den Tataren nach der Schlacht an der 
Kalka für lange Zeit gelähmt wurde. Die einzige uns 
erhaltene Probe der damaligen reinvolksthümlichen 
litterärischen Entwickelung, sagt Pypin in seiner Litteratur- 
geschichte (pag. 175), wie sie noch im 12. Jahrhundert 
in Russland möglich war ist „das Lied von Igor's Heer- 
fahrt." Das „Lied" ist eins der seltensten Denkmäler der 
slavischen Volkspoesie, welches in seinem alten Gewände 
uns überkommen ist. Trotz aller Verstümmelung der uns 
zugänglichen Copie können wir doch über den bemerkens- 
werthen poetischen Werth des Werkes urtheilen, welches 
im Gegensatze zu der geistlichen christlichen Litteratur des 
alten Russlands im 12. — 13. Jahrh. die Volkstraditionen 
in ihrer alten heidnischen Poesie zeigt. Die Kritik findet, 
dass es von der Künstlichkeit schon angehaucht sei, doch 
dabei den ganzen Zuschnitt einer unzweifelhaft heidnischen 
Epoche beibehalten habe, und die Namen der heidnischen 
Gottheiten mit ihren poetischen Attributen noch lebendige 
und allen verständliche Einzelheiten bieten. Und dieser 
Umstand ist um so bemerkenswerther, als das Sujet der 
Erzählung noch gar nicht ein so altes war, das nur noch 
in der Erinnerung lebte, im Gegentheil, es war etwas Zeit- 
gemässes, das seinen Grund in einer Begebenheit der letzten 
Jahre des 12. Jahrhunderts hatte. Die 2 Jahrhunderte 
seit der officiellen Einführung des Christenthums hatten 
dieses Reich noch nicht berührt, das Epos war noch möglich, 
weil das eigenartige Leben noch nicht die Massen verlassen 
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hatte und sich in seiaen besonderen Formen äusserte. Die 
Kunstpoesie hatte hier noch nicht das volksthümUche Element 
überwuchert, obgleich es noch nicht mit ihr übereinstimmte, 
denn wenigstens das wirkliche Volksepos, wie es im Munde 
des Volkes lebte, hatte augenscheinlich anderen Charakter 
und Form. 

Das „Lied" bleibt eiazig in seiaer Art, es hat weder Vor- 
gänger noch Fortsetzungen, weil die spätem „ZadonSßina" und 
„Skazanje o Mamaevom Poboiä($e" nur trockene, mechanische 
Nachahmungen desselben sind. 

Wenden wir uns jetzt der Geschichte des Textes des 
„Liedes von der Heerfahrt Igor's," zu und betrachten 
nachher in allgemeinen Umrissen die Fragen über den 
Verfasser und die Sprache, in welcher es geschrieben ist. 

Der Geheimrath Graf Alexej Ivanoviß Mussin-Puäkin 
gehörte zur Zeit der Kaiserin Katharina 11. zu der Zahl 
der wenigen Grossen, die für russische Vorzeit und deren 
litterärische und künstlerische Produkte Literesse hatten, 
während der grösste Theil der russischen Aristocratie, in 
französischem Geiste erzogen, mit einer gewissen Verachtung 
auf alles Nationale und besonders auf die Periode vor 
Peter dem Grossen, herabsah. Seit 1775 begann Mussin- 
Pu§kin alte Bücher, Münzen und andere Alterthümer zu 
sammeln. Diese Liebhaberei, erzählt er selbst von sich, 
wurde noch durch folgenden unerwarteten Zufall erhöht. 
Er erfuhr plötzlich, dass einige Wagenladungen alter Bücher 
und Papiere, die dem Komissair Krekäin gehört hatten, in 
eine Buchhaüdlung zum Verkauf gebracht worden seien. 
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und dass sich unter ihnen sogar solche befänden, die man 
nicht lesen könne. Da ihm bekannt war, dass Krekäin von 
Peter d. Grossen viele wichtige Aufträge gehabt, eine 
Geschichte Russlands geschrieben und das Tagebuch des 
Kaisers geführt hatte, nach dem Tode desselben aber 
beauftragt war, die früheren Arbeiten zu vervollständigen 
und zu Ende zu führen, und die im Kabinete des ver- 
storbenen Kaisers befindUchen Papiere und Acten zu ordnen, 
so fuhr er sofort zur Bude und kaufte sämmtliches 
Papier, in Bausch und Bogen, ohne auch nur dem Kauf- 
mann zu erlauben, sie durchzusehen, und verliess die Bude 
nicht eher, bis alles, wieder auf die Wagen geladen, zu 
ihm nach Hause gebracht worden war. In diesem „grossen 
Haufen" wurde auch die Lavrentjevsche Handschrift von 
Nestors Chronik, bekanntlich die älteste der selben, gefunden. 

Dieser unerwartete Fund, fährt Mussin - PuSkin fort, 
erweckte in ihm so sehr den Wunsch, seine Nachforschungen 
nach Alterthümem fortzusetzen, dass er in verschiedenen 
älteren Städten besondere Kommissionaire engagirte mit 
dem Auftrage für Bücher kein Geld zu schonen. 

„Vor der Verwandlung des Spaso- Jaroslavschen Klosters," 
schreibt der Graf am 31. Decbr. 1813 an A. F. Kalaidoviß, 
„in den Bischofssitz stand demselben der Archimandrit 
Joil vor, ein durchaus gebildeter Mann und grosser Freund 
der Litteratur, welcher bis zu seinem Tode eine Wohnung 
im ehemaligen Kloster inne hatte. In den letzten Jahren 
litt er grossen Mangel, und bei der Gelegenheit kaufte 
ihm einer meiner Kommissionaire alle russischen Bücher 
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ab, unter denen sich auch ein Werk unter dem Titel 
„Chronograph" sub No. 323 befand, dessen letzte Erzählung 
das „Lied von Igor's Heerfahrt'' bildete. Dieses Manuscript 
war auf gefirnisstem Papier in ziemlich deutUcher Schrift 
geschrieben." 

Das Manuscript kam 1795 in den Besitz des Grafen 
und wurde 1800 von ihm, mit einer üebersetzung und 
und Anmerkungen versehen, unter Beihülfe der beiden 
Gelehrten A. F. Malinovski und N. N. BantyS-Kamenski 
unter dem Titel. ^) „Heroisches Lied von dem Zuge des 
Theilfürsten von Novgorod, Igor Svjatoslaviß gegen die 
Polovzer, verfasst in altrussischer Sprache gegen Ende des 
12. Jahrhunderts nebst einer üebertragung in die gegen- 
wärtig gebräuchliche Sprache" herausgegeben. In Peters- 
burg wurde, wie wir später sehen werden, das Werk mit 
grossem Misstrauen aufgenommen, besonders da Schlözer, 
der Vater der russischen Geschichte, seinem Zweifel an 
der Möglichkeit, dass ein derartiges Denkmal der Litteratur 
des 12. Jahrhunderts überhaupt vorhanden sein könne, 
Ausdruck gab, während es in Moskau in den betreffenden 
Kreisen mit grossem Jubel begrüsst wurde. 

Diese erste Veröffentlichung ist jedoch nicht mit der 
gehörigen Sachkenntniss und Kritik erfolgt, wie es die 
Wichtigkeit des Gegenstandes erfordert hätte, freilich war 
es keine leichte Arbeit, da das Manuscript, wie alle älteren 



*) HpoH^ecKaa n^CHB o noxo^* na XIojiOBi^eB'B yjii*Jn»Haro Kosma. 
HoBaropOAa Hropa CBaTOCJiaBH^a, nzcaHHaa: ciapHHHiiM'B äbhkom'b 
Wh HCxoA* Xn cTOJitTla CB nepejiOÄemeM'B na ynoTpeÖJiaeMoe heeh^ 
Hap^Hie. MooEBa 1800. 
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russischen Schriften, ohne Trennung der Wörter und ohne 
Interpunctionszeichen in der alten eckigen Kirchenschrift 
des 15. und 16. Jahrhunderts geschrieben war; auch hatten 
sich wahrscheinlich durch unwissende Abschreiber manche 
Fehler eingeschlichen, so das manche Stellen auch bis heute 
noch vollkommen unverständlich geblieben sind, zudem ist 
wahrscheinlich das ganze „Lied" nur in verstümmelter 
Gestalt uns überkommen. 

Der Herausgeber (Graf Mussin-Puäkrn) bekennt, sagt 
Tichonrawov in der Vorrede zu seiner kritischen Heraus- 
gabe des „Liedes*^ (1866), es oflFen, dass er es überhaupt 
nicht verstand alte Handschriften zu entziffern, als er 
den Druck und die üebersetzung übernahm. Besondere 
Schwierigkeiten verursachten ihm die Interpunctionszeichen 
und das Trennen der Wörter; sowohl das eine wie das 
andere wäre ihm bei einiger Kenntniss des Altrussischen 
und der Kirchensprache bedeutend leichter gefallen, aber 
diese Kenntniss war damals noch so wenig verbreitet, dass 
Mussm-Puäkin überall auf unbekannte oder ungebräuchliche 
Wörter stiess. Auf das Paläographische des Manuscript's, 
das Material, worauf, und die Handschrift, womit es 
geschrieben, ebenso wie auf die Orthographie, habe er 
garnicht geachtet. Daher habe er denn auch häufig »b und b, 
ft und H, 4 und x mit einander verwechselt, was sich 
erst bei der Auffindung der 2. Abschrift, die von dem 
verstorbenen Akademiker Pekarski im Reichsarchiv unter 
den Papieren der Kaiserin Katharina H. gefunden und 1864 
veröffentlicht wurde, herausgestellt habe. 
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Ob diese Vorwürfe Tichonravov's vollkommen begründet 
sind, lässt sich jetzt schwer entscheiden, da die kostbare 
Handschrift des Grafen Mussin-Pu§kin während des grossen 
Brandes in Moskau 1812 ein Raub der Flammen wurde, 
so dass diese erste Herausgabe für lange Zeit die einzige 
Quelle blieb. Nach der Arbeit des Grafen Mussin-Pu§kin, 
Malinovski und Bantyä-Kamenski ist das Lied von 28 ver- 
schiedenen russischen Gelehrten und Schriftstellern, meistens 
mit einer üebersetzung, einem Wörterbuche und kritischen 
Bemerkungen abgedruckt worden von denen den ersten 
Rang einnehmen, die Werke von: Po^arski^), Alexander 
Weltmann^), Maximoviß^), Dubenski*) Buslajev^), Pekarski^), 



i) Gjiobo o nojcRy Eropa CBSTOCJiaBH^a, yA^^JQ>Haro khsoo. 
HoBaropoAa-CtoepcEaro, bhobb nepeji02ReHHoe Hsobom^b IIoacapcRHM'B 
CB npHCOBOEyiLiEeHieirB npHMi^aHift. C.-neiepÖyprB 1819. 

') n^cHb onojraemH) Hropa CBaiocjEaBH^a, mtaasi HoBropoA'B- 
CiBepcsaro. ÜepeBe^eHa cb ÄpesHaro pyccKaro HSHKa Xn cTOJLtTia 

CB KpaiEHMH B^B KOHIi;^ IipiUft^amflMH A. BejLBIMnHOlTB. MocBBa 1833, 

und Gjiobo o5:b onojraeHm EropH CBaxocjiaBHHa, KHaasL HoBropo;i;^- 
CtBepcKaro, na IIojiOBiieB^ wh 1185 roÄy. Ha^ame 2-oe. C'b npH- 
jioaseHieM'B noA^mHHHsa no cimcBy HMnepaipsiiiu EEaxepnHH: n, 
jilkTonncHHX'B CKaaaHift h noacHemö. MocsBa 1876. 

^) n^CHB nojiEy EropeBt, cjiosKeHHaa fb kohi^I^ Xn B^Ka 
Ha ^ipeBHeM'B pyccKoiTB asusi. HsAana cb nepeBOAOM^ na Hnnj^rnmö 
pyccKiÄ SLQUBrh, KieFB 1837. 

*) Gjiobo o n&isy HropeBt, GBarBCJiaBJifl n^ciBopma ciaparo 
BpeMOHn, o6%acHeHHoe no ApeBHSM'B nHCBMeHHMirB naMaiHUKaM'B 
iluHipieH'B JJyÖeHCKHMTb. MocKBa 1844. 

') In seiner IIcTopn^ecsaa XpeciOMaTia. MocEBa 1861 pag. 581. 

•) Gjiobo o nojncy UropeB^ no cimcKy, nafiAeHHOicy Me»Äy 
6yuaraMH nMnepaipHniii EEaiepHHSi n. G'b hctoph^ccehmh cb^a^hI- 
SMH in den 3aiiHCKH AKaAeifiii Hays'B. 1864. 
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Tichonravov*), Malaäev^), Vsevolod Müller'). 

Das „Lied'' hat überhaupt eine sehr umfassende 
Litteratur hervorgerufen: nicht weniger als 87 russische 
Gelehrte haben darüber geschrieben, die von Barsov in 
seinem Artikel: Uebersicht der Litteratur des Liedes von 
Igor's Heerfahrt (Journal des Ministeriums der Volksauf- 
klärung 1876 September und October) alle namentlich 
aufgeführt werden, und unter denen sich die Koryphäen 
russischer Wissenschaft und Dichtkunst befinden, Namen 
wie Karamsin, Vostokov, Polevoi, Kaßenovski, Senkovski, 
Kalaidoviß, Alexander Serg. PuSkin, Kozlov, Snegirev, 
§evyrev, K. Aksakov, Solovjev, Pogodin, Pypin, Buslajev, 
Orest Müller, Tichonravov, Stqjunin, Galachov, Kotljarevski, 
Barsov, Ilovaiski, Veselovski, Bestu^ev-Rjumin, Fürst 
P. Wjazemski, Vsevolod Müller u. v. a. Prosaische üeber- 
setzungen in's Russische existiren nach Gerbel 16 und 15 
Uebertragimgen in Versen, und zwar in Prosa von: Graf 
Mussin-Puäkin unter Beihülfe von Malinovski und Banty§- 
Kamenski, Admiral A. §i§kov, Po^arski, Grammatin, Welt- 
mann, Maximoviß, Dubenski, Ivanov, Korablev, Pekarski, 



1) Cjiobo nojmy Hropest. HsAano msl ynamHxca HnKOJiaeirB 
THxoHpaBOBHMTb. MocKBa 1866 und 1868. 

Tichonravov bezeichnet sein Werk als Schulausgabe, doch ist es 
in philologischer Beziehung die gehaltvollste wissenschaftliche Arbeit 
über den vorliegenden Gegenstand. 

*) Cjiobo o noJCKy HropeBj^. ÜODTH^ecKift naMaxHiUTB pyccKoä 
imcBMeHHOcin Xn BiKa cb npiiMj^^aHiaMH, hojihhm'b cjioBapeiTB h 
xpeMa npHJioacemaMH. MocBBa 1871 und 1878. 

8) In seinem Werke: B3rjiH;i;:B na Cjiobo o nojucy Hropest 
MocKBa 1878 pag. 162. 
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Vodovozov, einem Ungenannten, Pogoski, Malaäev, V. M. 
(Vsevolod Müller?) undPavlov; in Versen: Sßrjakov, Palicyn, 
Jasvicki, Levicki, Grammatin, de la Rue, Minajev, Mei, 
Gerbel, Maximoyiß, Maikov, Aljabjev, Bicyn, Kendserski 
und Skuljski, ausserdem ist die Klage Jaroslavna's noch 
von Kozlov, Beijustin, Zagorski, Skljarevski, F. Müller, 
Berg, Tolmaßev und Sevßenko poetisch verwerthet worden. 

Unter den genannten Uebersetzungen verdienen als 
besonders gelungen in poetischer Beziehung hervorgehoben 
zu werden: 

Weltmann (s. oben), de la Rue*), Mei^), Gerbel^). 

Aus der geringen Anzahl der guten poetischen Ueber- 
setzungen ist ersichtlich, wie begründet die Klage Gerbel's 
ist, dass alle Uebersetzer mehr der historisch-philologischen 
Bedeutung als dem poetischen Werthe des „Liedes" 
Beachtung geschenkt haben. 

Ausser den Uebersetzungen in's Russische erfreut sich 
das „Lied" auch einiger Uebertragungen in andere Sprachen; 
so ist es z. B. von Baron Eckstein und N. Blanchard (1823) 
in's Französische, von Godebski (1821), Bielewski (1833) 
und Krasinski (1856) in's Polnische, von Szende ins 
Madjarische, von Jungmann und Rasnaj (1808 beide nur 
im Manuscripte), Viaßeslav Hanka (1821 Deutsch und 



*) n^CHB oörb onoji^eHiH Hropa, cima CBaiocjiaBa, BHyEa Ojiera. 
nepejio»eHie MiixafijLa fle-JEa-Pro. OAecca 1839. In Hexametern. 

*) Cjiobo nji'BKy Hropesi, cnna CBaTOCJiaBJLH, snyKa OjitroBa. 
üepeBOÄ'B Jl. Mea. MocKBa 1850, 1856 und 1862. 

2) HropB, KHasB G^BepcEiö. IIodHa. üepeBOfl^B HuEOJLaa FepÖejia. 
C.-neTep6yprB 1854, 1855, 1858, 1871, 1876 und 1881. 
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ßechisch), Jaromir Erben (1870) und Martin Hattala (1858) 
in's Öechische, von Milo§ - Svötiß, Ludwig Gai, Ogneslov 
Utß§inovid (1852) und Mediö (1840) in's Serbische und von 
Johann Gulaäeviß (1850) und Ogonevski in's Ruthenische 
übersetzt worden. 

Am meisten Interesse beanspruchen für uns die deutschen 
Uebersetzungen, deren 8 vorhanden sind, und zwar von 
dem bekannten deutschen Dichter August von Kotzebue 
in dem „Freimüthigen" 1801, femer von Richter in der 
„Russischen Miscellen" 1803 No. 3, von Müller („Helden- 
gesang vom Zuge gegen die Polovzer des Fürsten vom 
Ssewerischen Nowgorod Igor Swätoslawitsch , geschrieben 
in altrussischer Sprache gegen das Ende des zwölften 
Jahrhunderts. In die deutsche Sprache treu übertragen 
von Joseph Müller, Prag 1811")» einem Ungenannten im 
„Morgenblatte" 1817, Hanka („Spruch vom Heerzuge Igor's, 
Igor's, Sohn der Swätslaw, Enkel des Oleg nebst ßechischer 
üebersetzung, (s. oben) Prag 1821"), Sederholm („das 
Lied vom Heereszuge Igor's. Aus dem Slavonischen metrisch 
übersetzt von Pastor Sederholm, Moskwa 1825"). Hanu§ 
(in seinem Werke „die Wissenschaft des slavischen Mythus, 
Prag 1842") und Boltz („Lied vom Heereszuge Igor's gegen 
die Polowzer. Aeltestes russisches Sprachdenkmal aus dem 
12. Jahrhundert. Herausgegeben von Dr. August Boltz, 
Berlin 1854"); ausserdem hat noch Schlözer über das „Lied" 
eine Abhandlung in den „Göttinger gelehrten Anzeigen" 
1801 geschrieben. 

Von den deutschen Bearbeitung«! verdienen am meisten 
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Beachtung die von Sederholm und die von Boltz. Die 
erstere enthält ausser dem Liede selbst eine Geschichte des 
Textes, ausserdem eine historische Einleitung imd kritische 
Anmerkungen, und ist unter der Mitwirkung von Kalaidoviö 
entstanden, den der Verfasser einen der gelehrtesten und 
eifrigsten Erforscher des russischen Alterthums nennt. Die 
üebersetzung ist im Ganzen correct, doch an manchen 
Stellen nicht präcise genug, was wohl der Anwendung des 
Versmasses zugeschrieben werden kann. 

Die Bearbeitung von Boltz ist ebenfalls in Versen und 
mit dem slavischen Texte nach der Ausgabe von Sacharov, 
historischen und philologischen Anmerkungen, einer alt- 
slavischen Grammatik und einem Wörterbuche versehen. 
Ausser Sacharov hat er noch die Kommentare von §i§kov, 
Karamsin, Kalaidoviß, Polevoi und Weltmann benutzt, und 
ausserdem noch Nestor's Chronik und das Paterik des 
Peßerskischen Klosters, welches er das älteste Kirchenbuch 
der Russen nennt, zu Käthe gezogen. Die üebersetzung 
schliesst sich noch mehr als die Sederholm'sche dem Ori- 
ginale an, ist aber aus demselben Grunde wie die vorige, 
öfters nicht präcise genug, wohl auch in Folge dessen, dass 
die Sacharov'sche Ausgabe selbst nicht fehlerfrei ist. 

Der im »Liede« erzählte Vorgang ist historisch, denn 
in der Jpatjev'schen Chronik finden wir denselben unter 
dem Jahre 6693 oder 1185 *) sogar noch detaillirter als 
im »Liede« angegeben; ebenso entspricht auch der Charakter 



*) üojraoe CoÖpanie pyccKHX'B jiTonnceft. Band II pag. 129 ff. 
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der Fürsten vollkommen der geschichtlichen Tradition. Das 
Factum ist kurz folgendes: Die sßverischen Fürsten Igor 
Svjatoslaviß von Novgorod-Sßversk, sein Bruder Vsevolod 
Svjatoslaviß von Trubßevsk oder Trubeck, der Sohn Igor's 
Vladimir von Putivnl und Svjatoslav Oljgoviß von Rylsk 
hatten an dem siegreichen Feldzuge des Grossfürsten von 
Kijev Svjatoslav Vsevolodoviß gegen die Polovzer 1183 
nicht theilgenommen , beneideten ihren Vetter um seinen 
Ruhm und wollten ihn sich selbst ebenfalls erringen. Igor 
hatte schon früher als 20 jähriger Jüngling die Polovzer 
unter ihren Chanen Kobjak und Konßak bei Oltava (das 
jetzige Poltava) aufs Haupt geschlagen und hoflfte, dass 
auch dieses Mal ihm das Glück hold sein werde. Unweit 
des Donec überraschte die Fürsten eine Sonnenfinstemiss, 
was als ein schlechtes Vorzeichen galt; doch Igor liess sich 
dadurch nicht abschrecken, ging bei Jsjum (Gouvernement 
Charkov) über den Fluss und wandte sich dann nach Süden 
zum Don. Am Flüsschen Surli kam es zur Schlacht, aus 
welcher die Russen als Sieger hervorgingen, worauf sie 
das Lager der Feiude erbeuteten, ihre V^eiber und Kinder 
als Gefangene mit sich führend. Dieser Sieg gab den 
Fürsten wieder frischen Muth, und den Don überschreitend, 
zogen sie zum Asovschen Meere hin. Die geschlagenen 
Polovzer hatten sich indess rasch wieder gesammelt imd 
eilten ihnen nach, bis sie sie am Flusse Kajala (jetzt 
Kagalnik), der sich in's Asovsche Meer ergiesst, einholten 
und, sie von allen Seiten umringend, vom Vfasser ab- 
schnitten. Gequält von Durst, griffen die Russen die un- 



Digitized by VjOOQ IC 



— 17 — 

zähligen Schaaren der Polovzer auf einem nackten, den 
glühenden Strahlen der Sonne ausgesetzten Plateau an und 
wurden in zweitägigem verzweifelten Kampfe beinahe alle 
niedergemacht, oder ertranken im Asovschen Meere; nur 
15 Russen und einige Krieger der Öernigov'schen Hülfs- 
truppen entkamen und brachten die traurige Mähr nach 
Hause. Igor, an der linken Hand verwundet, gerieth mit 
mit den übrigen Fürsten in Gefangenschaft. Als der Gross- 
fürst von Kijev Svjatoslav die Unglücksbotschaft vernahm, 
wollte er die Fürsten bei Kanev versammeln und einen 
Einfall in's feindliche Land unternehmen; jedoch dasselbe 
Schicksal, wie es Igor getroffen, befürchtend, zog er sich 
zurück und gab durch seine Aengstlichkeit den Nomaden 
Gelegenheit, die russischen Grenzen zu verheeren. Die 
Polovzer eroberten einige Städte an der Sula und belagerten 
Perejaslavl, konnten es jedoch nicht einnehmen, da der 
Fürst Vladimir Gl^boviß es erfolgreich vertheidigte, obgleich 
er bei einem Ausfalle schwer verwundet wurde. Darauf 
zogen die Polovzer unter ihren Chanen Gsa oder Gsak 
und Kon&k gegen Kimy (das jetzige Romny, Gouv. Pol- 
tava), nahmen die Stadt mit stürmender Hand und metzelten 
alle Einwohner nieder. Beladen mit Beute und mit vielen 
Gefangenen kehrten die Nomaden, ohne von den Russen 
belästigt zu werden, zu ihren Zelten zurück. 

Unterdessen hatte ein Polovzer, dessen Mutter eine 
Russin gewesen war, Lavor, Laver, Ovlur oder Vlur dem 
Fürsten Igor zur Flucht verholfen, während Vsevolod und 
Vladimir erst nach zweijähriger Gefangenschaft zurück^ 

2 
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kehrten, nachdem der Letztere die schöne Tochter des 
Chans Konßak geheirathet hatte. Vom Fürsten von Rylsk, 
Svjatoslav ist keine weitere Nachricht erhalten; auch nennt 
ihn der Dichter des »Liedes«, als er das Lob der jungen 
Fürsten singt, nicht unter den Helden. 

Das »Lied von Igor's Heerfahrt« ist jedenfalls wohl 
von einem Zeitgenossen des Kampfes zu Ende des XII. Jahr- 
hunderts, und zwar von einem gebildeten Laien, nach by- 
zantischen und bulgarischen Vorbildern, verfasst. Als solche 
Vorbilder führt Barsov (s. oben) die Erzählung des Josephus 
Plavius von der Eroberung Jerusalem's und Vsevolod Müller 
in seinem trefflichen Werke: »Blick auf das Lied von der 
Heerfahrt Igor's^), »Die Thaten und das Leben des Basilius 
Digenes Akrites« {BaQdeto<: Jc^^evjjg ^Axpirrjo)^ beide m ihrer 
altslavischen Bearbeitung an, von denen das letztere sich 
ebenfalls in derselben Sammlung befand, wie das »Lied«. 
Zuerst nahmen viele an, dass das »Lied« von einem Krieger 
in Igor's Heere verfasst, d. h. gesungen, und erst später 
niedergeschrieben sei, während andere, an deren Spitze 
der Graf P. S. Rumjancev und die Professoren Kaßenovski 
und Senkovski standen, es für eine Mystification in der Art 
des Macpherson'schen Ossian hielten, und noch andere, 
wie Belikov und Davydov, glaubten, dass ein schriftkundiger 
Normanne oder Grieche, der des Slavischen nicht ganz 
mächtig gewesen sei, — desshalb die vielen orthographischen 
und grammaticalischen Fehler, — das gesungene Lied 



*) BsrjuiA'B Ha cjobo o nojiKy HropOBt. MocsBa 1877.'* 
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niedergeschrieben und so der Nachwelt überliefert hätte. 
Vsevolod Müller gebührt das Verdienst, durch triftige 
Gründe in seinem erwähnten Werke, welches er dem IV. 
archäologischen Congress in Kasan gewidmet, die ünhalt- 
barkeit dieser Meinungen nachgewiesen, und auch den Be- 
weis geliefert zu haben, dass es ein für damalige Zeit 
geistig entwickelter und in der slavischen, griechischen und 
bulgarischen Litteratur bewanderter Laie nur gedichtet, 
aber nicht gesungen haben könne, es also nicht zur Volks- 
poesie zu zählen, sondern ein Kunstepos in Prosa sei, und 
dass der Titel »Lied« (n*cHB) Viele irregeführt habe. 
Auch der Ansicht mehrerer Gelehrten und Dichter wie 
Vostokov, Dubinski, N. Polevoi, Maximoviö, N. Gerbel u. 
a. m., dass es eigentlich in Versen, wie die altrussischen 
Heldensagen (Öblihhh) von Svjatogor, Hja Muromec u. 
s. w., und die kleinrussischen Dumy, geschrieben und dem- 
gemäss einzutheilen sei, trat Vs. Müller kräftig entgegen. 
Maximoviß und nach ihm Gerbel theilen das »Lied« in 12 
Ahtheilungen oder Lieder ein: 1. Die Einleitung (saniFB). 
2. Die Sonnenfinstemiss. 3. Der Sieg. 4. Erinnerung des 
Sängers an die Bürger- und Brüderkriege. 5. Die Nieder- 
lage. 6. Die Klage des Sängers. 7. Der Traum des Syja- 
toslav. 8. Aufruf an die Fürsten. 9; Gedenken des Dich- 
ters der frühem Zeiten. 10. die Klage Jaroslavna's. 11. 
die Flucht Igor's und 12. Die Heimkehr. Vs. Müller giebt 
sogar zu, dass es nicht unmöglich sei, dass der Dichter zum 
Gefolge des Grossfürsten Syjatoslav Vsevolodovifi gehört und 
das »Lied« als ein Lobgedicht auf denselben verfasst habe. 
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Auch die Sprache des Liedes hat unter den russischen 
Gelehrten nicht weniger Streit erregt, als die Frage über 
den Dichter. 

Schon der berühmte Geschichtsforscher Nik. Mich. 
Karamsin erklärte, dass das »Lied« seiner Sprache nach 
in das XII. Jahrhundert gehöre, und die Sprache derjenigen 
der gleichzeitigen südrussischen Litteraturfreunde 1818 die 
Preisfrage auf: in welcher Sprache ist das »Lied von Igor's 
Heerfahrt« verfasst: in der altslavischen Ursprache, welche 
noch vor der Bibelübersetzung in Russland existirte, oder 
in einem Provinzial-Dialekte und in welchem? K. F. Ka- 
laidoviß beantwortete die Frage dahin, dass sich die Sprache 
des Liedes am meisten dem Polnischen nähere, und Jakob 
Po^arski nahm sogar zur Erklärung einiger Wörter das 
Kroatische, Serbische und Bosnische zu Hülfe. Gemäss 
Kalaidoviß's Meinung nahmen die Polen das »Lied« in ihre 
Litteraturgeschichte auf. (Vergl. die Werke über polnische 
Litteratur von Wiszniewski, Linde und Mickiewicz.) 

A. F. Weltmann meint in seiner Ausgabe des »Liedes«, 
dass es in einem Gemisch sämmtlicher slavischen Dialekte 
verfasst sei. Barsov führt dagegen an, dass die Sprache 
des »Liedes« nicht ein Gemisch verschiedener Dialekte, 
auch nicht die Sprache einer einzelnen Provinz oder das 
damalige Kleinrussische, sondern überhaupt die russische 
Grundsprache sei, aus welcher später das Kleinrussische 
und das Grossrussische hervorgegangen seien. Im nörd- 
lichen Russland, sagt er (pag. 33), kann man in der leben- 
den Volkssprache dieselben Wörter und Ausdrücke finden, 
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wie sie uns im »Liede« entgegentreten; folglich gab es eine 
Zeit, wo sie nicht das Eigenthum einer einzelnen Provinz, 
sondern der russisch - slavischen Nation im Allgemeinen 
waren. Auf dem III. archäologischen Congress in Kijev 
machte man uns Vorwürfe, dass wir Wörter zu erklären 
versuchten, die in Kijev all und jedem bekannt seien. Aber 
war es den Kijev'schen Gelehrten bekannt, dass dieselben 
Wörter auch im höchsten Norden in der lebenden gross- 
russischen Volkssprache im Gebrauche sind? Mit einem 
Worte, schliesst Barsov, die Sprache des »Liedes« ist ebenso 
dem grossrussischen wie dem kleinrussischen Dialekte ver- 
wandt. 

Schon von mehreren Auslegern, sagt Vsevolod Müller 
(pag. 137), ist auf die beachtenswerthe Aehnlichkeit der 
Sprache der galicisch - volhynischen Chronik mit der des 
„Liedes" hingewiesen worden. In dieser Chronik finden 
wir häufig poetische Vergleiche, welche lebhaft an das 
„Lied" erinnern. Die Erzählung ist munter und voll von 
Bildern, besonders anschaulich wird der Zug des Rostislav 
Michailoviß mit Ungaren und Polen nach Galiß und die 
Schlacht bei der Stadt Jaroslavl beschrieben. Kirchliche 
Angelegenheiten, ascetische Legenden, die in der Kijevschen 
Chronik eine so grosse RoUe spielen, kommen in der 
galicisch-volhynischen fast garnicht vor. Alles dieses zeigt 
den Verfasser als einen politisch entwickelten und für 
damalige Zeiten gebildeten Laien. Er gehörte wahrschein- 
lich zu derselben Klasse von Menschen, wie der Dichter 
des „Liedes". Beim Lesen mancher Stellen der Chronik 
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fühlt man die Verwandschaft mit dem „Liede" heraus, 
unwillkürlich fallen einem ähnliche Bilder aus dem „Liede'^ 
ein, und man gelangt zu der Vermuthimg, oh nicht der 
Verfasser der Chronik mit diesem Litteraturerzeugniss 
hekannt gewesen sei. Nach dieser kurzer Einleitung lasse 
ich das „Lied" selbst folgen, indem ich dazu bemerke, dass 
ich der Uebersetzung den von Vsevolod Müller heraus- 
gegebenen Text des Originals zu Grunde gelegt habe und 
auch sonst noch den Bemerkungen und Hypothesen desselben 
Gelehrten gefolgt bin. 
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„Brüder, wäre es nicht schön, wenn wir nach alter 
Weise begännen den Sang von der unglücklichen Heerfahrt 
Igor's, Syjatoslav's Sprossen^? Wenn wir ihn nach den 
Heldenliedern unserer Zeit begännen, und nicht nach der 
Erfindung Bojan's*. Wenn der weise Bojan Jemandem ein 
Lied anstimmen wollte, war es, als ob ein Eichhörnchen 
den Baum hinanspränge, oder ein grauer Wolf durch die 
Ebene eilte, oder ein blauer Adler den Wolken zustrebte. 
Er gedachte, sagt man, der ersten Zeit der Bruderkriege 
Mjjd liess dann 10 Falken auf eine Schaar von Schwänen 
stossen, und wenn jene diese erreicht hatten, so begann ein 
Lied bald vom alten Jaroslav^, bald vom tapfem Mstislav*, 
der den Riesen Rededja vor dem Kassogerheere erschlagen 
hat, bald von dem schönen Roman Svjatoslaviß. Aber 
Bojan, Brüder, liess nicht 10 Falken auf eine Schwäne- 
schaar stossen, wohl aber legte er seine wunderbaren 
Finger auf die Saiten, welche dann von selbst in einem 
Lobliede auf die Fürsten ertönten. 

Also lasst uns beginnen, Brüder, von den Zeiten des 
alten Vladimir^ bis auf den gegenwärtigen Igor, welcher 
seinen Verstand gefestigt und sein Herz in Mannhaftigkeit 
gestählt hat'und von Kriegslust entbrannt, seine tapferen 
Schaaren für das ganze russische Vaterland in das Polovzer- 
land« führte." 

Igor blickte auf und sah, dass sich die Sonne verborgen 
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und ein Nebel sich auf seine Krieger niedergelassen hatte. 
Da sprach Igor zu seiner Heerschaar: „Brüder und Krieger, 
besser ist es im Kampfe zu fallen, als sich lebendig zu 
ergeben, wollen wir also unsere muthigen Rosse besteigen 
und den blauen Don in Augenschein nehmen!'' Das Verlangen 
nahm den Verstand des Fürsten gefangen, und der Wunsch, 
den herrlichen Don zu sehen, liess ihn sogar jenes bösen An- 
zeichens vergessen. „Ich will, rief er, eine Lanze auf der 
äussersten Grenze des Polovzerlandes brechen oder mit 
euch Russen mein Haupt beugen und in meinem Helme 
Wasser aus dem Don schöpfen." 0. Bojan, du Nachtigall 
der alten Zeit, wenn du diese Schaaren angefeuert hättest, 
hüpfend auf dem Baume des Gedankens und schwebend im 
Geiste in den Wolken, du hättest oNachtigal beide Hälften 
dieser Zeit (die Vergangenheit und die Gegenwart) verwebt. 
Dahineilend auf dem Wege Trojans'' über die Ebenen zu 
den Bergen, hättest du Igor, den Enkel desselben, also 
besungen: Nicht ein Sturmwind treibt Falken über die 
weite Ebene, und nicht Schaaren von Dohlen eilen zu dem 
herrlichen Don. Oder du hättest, weiser Bojan, Enkel des 
Veles®, so gesungen: Die Rosse wiehern jenseits der Sula, der 
Ruhmesgesang erhallt in Kijev, die Trompeten schmettern 
in Novgorod. 

Die Fahnen wehen in Putivl, wo Igor seinen theuem 
Bruder Vsevolod erwartet. Und es spricht zu ihm der 
kühne, kampfesfreudige Vsevolod^: „0 Igor, mein einziger 
Bruder, meine helle Sonne, beide sind wir ja Svjatoslavs 
Sprossen. Lass, Bruder, deine muthigen Renner satteln, 
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die meinigen stehn schon bei Kursk gesattelt, und meine 
Kursker sind geschickte Kämpfer, unter Trompetengeschmetter 
sind sie geboren, unter Helmen aufgewachsen und mit 
Lanzenspitzen genährt. Die Wege sind ihnen kund und 
die Schluchten bekannt, ihre Bogen sind gespannt, die 
Köcher geöffnet, die Säbel geschliffen, und sie selbst 
sprengen daher, wie graue Wölfe im Blachfelde, indem 
sie sich selbst Ehre und den Fürsten Buhm suchen/' 

Da setzt Fürst Igor den Fuss in den goldnen Bügel 
und reitet hinaus auf die weite Ebene. Die Sonne will 
ihm den Weg durch Finsterniss verlegen, die Nacht stöhnt 
im Ungewitter und weckt die Vögel, das Heulen der 
Thiere hebt an, der bösse Div*** schreit von dem Wipfel 
des Baumes herab und befiehlt den fremden Ländern auf- 
zuhorchen, an der Wolga und der Meeresküste und längs 
der Sula und dem SuroÄ**, und Korsun*^ und dir, du 
Steinbild zu Tmutorakan*'. Die Polovzer eilen auf unge- 
bahnten Wegen zum herrlichen Don, es kreischen die Räder 
der Wagen um Mittemacht, als ob umherschwärmende 
Schwäne laut schreien. Igor führt auch seine Krieger zum 
Don. Aber schon warnen ihn die Vögel auf den Eichen 
vor dem Unglück, die Wölfe setzen die Schluchten in 
Schrecken, die Adler rufen mit lautem Schrei die Thiere 
zum Schmause herbei, die Füchse bellen auf die purpurnen 
Schilde. Russenschaar, schon bist du jenseits der Hügel! 

Lange währt die Nacht, die Dämmerung verkündet 
noch nicht den Aufgang der Sonne, Dunkelheit bedeckt die 
Felder, das Flöten der Nachtigallen ist verstummt, während 
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das Gekrächz der Dohlen ertönt, die Russen aber haben 
die weite Ebene mit ihren purpurnen Schilden bedeckt, 
und suchen sich Ehre und den Fürsten Ruhm. 

Am Freitag früh haben die Unserigen die Schaaren 
der Polovzer geschlagen, und nachdem sie sich gleich 
Pfeilen in der Ebene zerstreut, führen sie die schönsten 
Polovzermädchen mit sich fort und mit ihnen auch Gold 
und theure seidene Stoffe; mit kostbaren Teppichen, 
Mänteln und Gewändern der Polovzer bauen sie sich 
Brücken über Sümpfe und Pfützen. Die goldene Fahne 
mit dem weissen Wimpel, der purpurne Rossschweif und 
der silberne Schaft gebühren dem tapfem STJatoslavi^. Es 
schläft im Felde Oleg's tapferes Nest**, nachdem es weit 
geflogen ist; es war nicht geboren, Kränkungen zu dulden, 
weder von dem Falken, noch dem Sperber, noch von dir, 
heidnischer Polovzer, du schwarzer Rabe*^. Gsak** läuft 
wie ein grauer Wolf, und Kon&k folgt ihm auf dem Wege 
zum herrlichen Don. 

Am andern Morgen verkündet sehr früh eine blutige 
Röthe die Sonne, schwarze Wolken ziehen vom Meere her 
und wollen 4 Sonnen verdunkeln, in ihnen schlängeln sich 
blaue Blitze, es wird ein grosses Gewitter geben und Pfeile 
regnen vom herrlichen Don her, dann werden am Flusse 
Kajala*"' beim herrlichen Don die Lanzen brechen und die 
Säbel stumpf werden an den polovezMschen Helmen. 
Russenschaar, du bist noch jenseits der Hügel! 

Da wehen Stribogs Enkel, die Winde, Pfeile vom 
Meere her den tapfem Kämpen Igors entgegen, die Erde 
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dröhnt, die Flüsse fliessen trübe, Thautropfen bedecken das 
Feld, die Fahnen rauschen. Die Polovzer kommen vom 
Don und vom Meere und von allen Seiten heran, sie 
umgeben die Russenschaar, mit Geschrei füllen die Kinder 
des Teufels die Ebene, aber die tapfem Russen schützen 
sich hinter den purpurnen Schilden. Du kampfesfreudiger 
Vsevolod, du stehst in der vordersten Reihe, schleuderst 
deine Pfeile auf die Kämpfenden und schlägst mit deinem 
stählernen Schwerte auf die Helme, und wo du hinspringst, 
wo dein goldener Helm leuchtet, da liegen die Häupter der 
Ungläubigen und die avarischen Helme, zerschmettert von 
deinem gehärteten Säbel, du kampfesfreudiger Vsevolod, 
und da dir die Wunde des Bruders leid thut, so vergisst 
du alle Ehren und dein Leben, die Stadt Öemigov und 
den väterlichen Goldstuhl, sogar die Liebkosungen deiner 
süssen und schönen Gemahlin Glßbovna^^. Es hat Zeiten 
Trojan's gegeben, vergangen sind die Jahre Jaroslavs^^, 
dahin die Schaaren Oleg Svjatoslaviös^^, desselben Olegs, 
der mit seinem Schwerte die Zwietracht geschmiedet und 
Pfeile auf die Erde gesäet hat und in der Stadt Tmutorakan 
in der goldenen Bügel stieg. Diesen Lärm vernahm 
wohl des alten Jaroslavs Sohn, Grossfürst Vsevolod^ \ 
aber Vladimir^^ hielt sich alle Morgen in Öernigov die 
Ohren zu, den Boris Vjaßeslaviß^^ hat der Ruhm zum 
Gericht gefordert und ihn auf dem grünen Grase unter der 
Todtendecke ausgestreckt, für die Kränkung Olegs, des 
jungen und tapfern Fürsten. Von dieser selben Kajala 
befahl Svjatopolk^* seinen Vater durch die ugorschen^* 
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Reiter hindurch nach Kijev zur H. Sophia zu bringen. 
Damals zur Zeit des Oleg Gorislaviß^* wurde die Saat der 
Zwietracht gesäet, welche mächtig aufging, aber die Enkel 
Daibogs gingen unter, und durch die fürstlichen Bruder- 
kriege wurde das Leben der Menschen verkürzt. Damals 
hörte man im Russenlande selten den Ackersmann rufen, 
wohl aber oft die Raben, krächzen, wenn sie die Leichen 
unter sich theilten, und den Schrei der Dohlen, die sich 
anschickten zum Schmause zu fliegen. So war es zur Zeit 
jener Schlachten und Heerfahrten, aber von einem solchen 
Kampfe ist bisher noch nicht zu hören gewesen: vom 
frühen Morgen bis zum Abend und vom Abend bis zur 
Morgenröthe fliegen nur gehärtete Pfeile, klirren Säbel an 
Helme, knirschen Stahllanzen in der fernen Ebene des 
Polovzerlandes. Die schwarze Erde ist unter den Rosse-^ 
hufen mit Knochen besäet, welche mit Blut begossen unter 
grosser Trauer des Russenlandes aufsprossten. /Was höre 
ich stampfen, was höre ich klingen firüh Morgens vor der 
Morgenröthe? Igor ordnet seine Schaaren, denn es thut 
ihm leid um seinen lieben Bruder Vsevolod. So kämpften 
sie einen Tag, kämpften sie zwei, aber am dritten Tage 
sanken gegen Mittag die Fahnen Igor's. Dort am Ufer 
der reissenden Kajala, wurden die Brüder getrennt, dort 
fehlte es an blutigem Wein, und die tapfem Russen endeten 
den Schmaus: sie kredenzten den Wein ihren Gevattern, 
und selbst legten sie sich nieder für das ganze russische 
Land. Das Gras senkte jammernd sein Haupt, und der 
Baum beugte sich trauernd zur Erde. Ja, Brüder, eine 
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reichen Wiesen bei Plensk'^ die ganze Nacht hindurch vom 
Abend an." Die Bojaren antworteten dem Fürsten: „Ach 
Fürst, schon hat die Trauer den Verstand gefangen genom- 
men, denn zwei Falken sind vom väterlichen goldenen 
Throne geflogen, um die Stadt Tmutorakan zu suchen 
oder aus dem Don. mit dem Helme zu trinken. Schon 
sind den beiden Falken von den Säbeln der Ungläubigen 
die Flügel gestutzt, und sie selbst mit eisernen Banden 
gefesselt worden. Dunkel wurde es am dritten Tage, zwei 
Sonnen^^ gingen unter, beide purpurnen Säulen erloschen, 
und zugleich mit ihnen sind zwei junge Monde, Oleg und 
Svjatoslav, in Finstemiss begraben und in's Meer versenkt 
worden, was dem Chan grossen Muth gegeben hat. Am 
Flusse Kajala hat die Finsterniss das Licht besiegt, und 
durch das russische Land sprengen die Polovzer wie 
Leoparden. Schon hat sich die Schande auf den Ruhm 
gestürzt, schon stiess die Ungerechtigkeit auf die Freiheit, 
schon ist der Div auf die Erde herabgesprungen, und am 
Ufer des blauen Meeres singen laut die gothischen Mädchen^^, 
indem sie dabei mit russischem Golde klingeln, sie singen 
von den grauen Zeiten und der Rache der Öarokanen^^ 
Uns aber, Brüder, dürstet nur nach Freude." 

Da sprach der grosse Svjatoslav ein goldenes Wort 
mit Thränen gemischt: „0 meine Söhne^® Igor und Vsevolod! 
Zu früh habt ihr begonnen, den Polovzem Kummer zu 
bringen, und euch selbst Ehre zu suchen, denn ruhmlos 
habt ihr gesiegt, und ruhmlos habt ihr das Blut der Heiden 
vergossen. Eure tapfem Herzen sind aus hartem Stahl 
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geschmiedet und in Tollkühnheit gehärtet. Wozu thatet 
ihr das meinem silbernen Haupte? Schon sehe ich nicht 
mehr die Herrschaft des Mächtigen und Reichen, auch 
nicht mehr die vielen Kriegerschaaren meines Bruders 
Jaroslav mit den Öemigowschen Vasallen'^, den Moguten 
und den Tatranen, den Selbiren und den Top^aken, den 
Olberen, die nur mit den krummen Messern bewaffnet, ohne 
Schilde, durch Geschrei den Feind besiegen, indem sie sich 
der Thaten ihrer Vorfahren rühmen. Ihr aber spracht: 
„wollen wir uns ermannen, um den zukünftigen Ruhm 
selbst zu gewinnen, und nur den vergangenen wollen wir 
mit euch theilen". Wäre es wirklich Brüder, ein Wxmder, 
wenn jetzt ein Greis wieder jung würde? Wenn ein Falke 
in der Mauser ist, so treibt er die Vögel hoch hinauf und 
lässt es nicht zu, dass man sein Nest schände. Und so ist 
dieses Unglück der Fürsten mir keine Hilfe, die Zeit hat 
alles verändert, denn in Rimy^^ schreit man unter den 
Säbeln der Polovzer, und Vladimir^"' klagt unter Wunden. 
Leid und Schmerz sind dem Sohne Glöbs zu Theil 
geworden''. 

Grossfürst Vsevolod!^^ Du kannst nicht gedanken- 
schnell hinüberfliegen, um den väterlichen Thron zu schützen, 
aber wohl kannst Du die Volga durch Ruder zertheilen 
und den Don in Helmen ausgiessen; wenn Du da gewesen 
wärest, so hätte man ein Weib für eine Nogate ^® und einen 
Mann für eine Resane kaufen können. Du kannst auf dem 
festen Lande mit lebendigen Lanzen, den verwegenen Söhnen 
Glßbs'^ schiessen. Und Du kampfesfreudiger Rjurik*^ und 
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Du David, haben nicht eure goldenen Hehne schon in Blut 
geschwommen, sprengt nicht eure Heerschaar durch unbe- 
kannte Ebenen wie Stiere daher, die mit gehärtetem Säbel 
verwundet sind? Steigt, o Herrscher, in die goldenen 
Bügel für die Schmach dieser Zeit, für das ganze russische 
Land und für die Wunden Igor's, des kühnen SvjatoslaviiS. 
Und Du Jaroslav*^ Osmomysl von Galicien! Hoch sitzest 
Du auf Deinem goldenen Throne, stützest die ungarischen 
Gebirge ^^ mit Deinen eisernen Kriegsschaaren, verlegst dem 
Könige*^ den Weg und schliessest die Pforten der Donau; 
du schleuderst Deine Geschosse hoch in die Wolken, und 
hältst Gericht bis zur Donau. Deine Schrecken ergiessen 
sich durch die Länder, du öffnest die Thore Kijevs und 
triffst die Sultane von deinem väterlichen Goldstuhle jen- 
seits vieler Länder. Triff, o Herr, den Kon&k, den un- 
gläubigen Sclaven, für das russische Land und die Wunden 
Igor's, des kühnen Svjatoslaviß. Und du tapferer Roman** 
und du Mstislav! Möge ein tapferer Gedanke euer 
Wollen zur That werden lassen; hoch schwimmt ihr in 
Kampfeslust zur That, wie wenn ein Falke sich auf dem 
Winde wiegend den Vogel im Kampfe bezwingen will. Denn 
ihr habt Brustharnische unter euren lateinischen*^ Helmen, 
mit denen ihr die Erde erschüttert und viele Länder des 
Chans bezwungen habt; die Lithauer, Jatwjagen*®, Dere- 
melen und Polovzer haben ihre Lanzenspitzen weggeworfen 
und ihre Häupter unter eure stählernen Schwerter ge- 
beugt. 

Aber für Dich, Fürst Igor, ist das Sonnenlicht erloschen 

3* 
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und der Baum hat nicht zum Heile sein Laub abgestreift: 
sie theilen die Städte längs des Ros*'' und der Sula unter 
sich, aber für Igor's tapfere Schaar ist kein Auferstehen 
möglich. Doch der Don ruft euch Fürsten und fordert Euch 
zum Siege auf. Die Oljgovi&n*®, die tapferen Fürsten, sind 
zum Kampfe geeilt. Ingvar*®, Vsevolod und du dritter 
Mstislavic, ihr Sechsgeflügelten eines nicht schlechten Nestes! 
Nicht durch das Siegesloos habt ihr Euch Macht errungen. 
Wozu habt ihr Eure polnischen Lanzen, und goldenen 
Helme und Schilder? Verschliesset die Pforten auf der 
Ebene mit euren scharfen Pfeilen für das russische Land 
und für die Wunden Igor's, des kühnen Svjatoslaviß. Schon 
wälzt die Sula nicht mehr silberne Wellen zur Stadt Pere- 
jaslavl, und die Düna fliesst wie ein Sumpf unter dem Ge- 
schrei der Ungläubigen zu jenen furchtbaren Polockern 
hin. Der einzige Isjaslav^**, der Sohn Vasilko's, schlug 
dröhnend mit seinem scharfen Schwerte auf die lithauischen 
Helme, verdunkelte den Ruhm seines Grossvaters Vseslav^S 
aber selbst fiel er auf blutigem Grase unter die purpurnen 
Schilder, zerhauen von den Schwertern der Lithauer, und 
deine Heerschaar, o Fürst, haben die Vögel mit ihren 
Flügeln verdeckt, und die Thiere ihr Blut geleckt. Da 
war nicht mit ihm sein Bruder Brja^eslav, auch nicht der 
andere Vsevolod *^^; allein hauchte er durch sein goldenes 
Halsgeschmeide seine diamantne Seele*^' aus dem tapfern 
Körper, da wurden die Stimmen traurig, die Freude ver- 
schwand, aber in Gorodno^* schmetterten die Trompeten zur 
Rache. Jaroslav***^ und ihr alle, Enkel Vseslavs, senkt eure 
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Fahnen und steckt eure stumpf gewordenen Schwerter ein, 
denn ihr habt den Ruhm eures Grossvaters verloren. Wegen 
eurer Zwietracht habt ihr angefangen die Heiden nach 
Russland gegen das Leben des Stammes Vseslavs zu führen, 
durch euren Bruderkrieg musste Russland im 7. Jahrhundert 
Trojans von dem Polovzem Vergewaltigung erleiden. Vseslav 
warf das Loos um das geliebte Mädchen, gab seinem Rosse 
die Schenkel, sprengte nach der Stadt Kijev und stiess 
mit seiner Lanze an den goldenen Thron zu Kijev. Er 
eilte in blaue Finstemiss gehüllt, wie ein wildes Thier, um 
Mitternacht aus Belgrad^^, am Morgen setzte er die Sporen 
ein, öffnete die Thore Novgorods, vernichtete den Ruhm 
Jaroslavs und jagte wie ein Wolf von Dudutki^"' zur 
Nemiga*^®. An der Nemiga stellt man Garben von Köpfen 
zusammen, drischt mit stählernen Ketten und indem man 
den Körper auf die Tenne legt, treibt man die Seele aus 
dem Leibe. Auf dem blutgetränkten Ufer der Nemiga ist 
nicht Korn gesäet, aber gesäet sind dort die Knochen der 
Söhne Russlands. I 
theilte den Fürsten 
wie ein Wolf umher, 
schrei nach Tmuton 
dem grossen Chors i 
Morgens in der H. 
den Klang, denn er 
Leibe, musste aber 
der weise Bojan zue 
Weder List noch Kr 
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Vogels lässt dem Gerichte Gottes entrinnen. 0, stöhnen 
muss das russische Land, wenn es der ersten Zeiten und 
der ersten Fürsten gedenkt! ach, dass man jenen alten 
Vladimir nicht an die Berge Kijevs nageln konnte, denn 
jetzt stehen dort die Fahnen Rjuriks*** und hier die Fahnen 
Davids, aber Einmüthigkeit herrscht nicht unter ihnen! 

Man tränkt die Rosse in der Donau®®. Jaroslavna's 
Stimme erschallt, wie ein verlassenes Kuckucks weibchen** 
schreit sie früh morgens: „Ich möchte wie ein Kuckuck 
längs der Donau fliegen und den Aermel meines Biberpelzes 
in der Kajala anfeuchten, um dem Fürsten die bluttriefenden 
Wunden auf seinem zerfleischten Körper zu waschen.'* 
Jaroslavna weint des frühen Morgens auf der Zinne zu 
Putivl und spricht: „0 Wind, lieber Wind, wesshalb wehst 
du so heftig? Wesshalb trägst du die chanischen Pfeile 
auf deinen leichten Schwingen den Kriegern meines 
Gemahles entgegen? Ist es dir denn zu wenig dort oben 
unter den Wolken zu wehen und die Schiffe auf dem 

'"össhalb hast du, Herr, 
reht?" Jaroslavna weint 
j zu Putivl und spricht: 
hast steinerne Berge im 
Syjatoslavs Böte zu den 
Eerr, mir meinen Gemahl 
ränen zu ihm zum blauen 
aslavna weint des frühen 
d spricht: „Du leuchtende 
Allen scheinst du warm 
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und schön; wesshalb hast du deine brennenden Strahlen 
auf die Krieger meines Gemahls ausgegossen und ihnen im 
wasserlosen Felde durch Durst den Bogen gebunden, und 
mit Schmerz den Köcher geschlossen?" 

Das Meer rauscht um Mittemacht, die Wasserhosen 
gehen wie Nebel, und Gott zeigt dem Fürsten Igor den 
Weg aus dem Polovzerlande auf die russische Erde zum 
väterUchen Throne. Die Abendröthe ist erloschen. Igor 
schlummert, Igor erwacht und misst in Gedanken die 
Entfernung vom herrlichen Don bis zum kleinen Donec. 
Zu Pferd um Mittemacht .... Ovlur^^ pfeift jenseits des 
Flusses und befiehlt, dem Fürsten aufzuhorchen. Fürst 
Igor hört nicht, da ruft Vlur laut, es bebt die Erde, das 
Gras rauscht, und die Polovzerzelte schwanken. Da eilt 
Fürst Igor wie ein Hermelin zum Schilf 
weisse Ente in's Wasser, wirft sich dann s 
Ross und sprengt mit demselben wie ein gi 
den Wiesen am Donec, er fliegt wie ein Vi 
Nebeln, indem er sich zum Frühmahl, Mittag- und Abend- 
essen Gänse und Schwäne erlegt. Wenn Igor wie ein 
Falke flog, so sprang Vlur wie ein Wolf, indem er den 
kalten Thau abschüttelte ; beide haben sie ihre flinken Bosse 
zu Schanden geritten. Der Donec sprach: „Nicht wönig 
Ruhm bringt dir dieses, o Fürst Igor, aber Trauer dem 
Konßak xmd Freude dem Russenvolke." Igor sprach: „0 
Donec, niclA^jii!^ f^^^Tw^ht,^ dir zum Ruhme, dass du 
den Fürste^^^Bb^A^^^^iy >^ geschaukelt, ihm grünes 
Gras auf aem^P4y|[^H|n^rnden Ufern ausgebreitet 
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und ihn mit warmen Nebel unter dem Schatten der grünen 
Bäume bekleidet hast, ihn von Eisenten auf dem Wasser, 
von Möven auf den Wogen und von schwarzen Enten in 
den Winden behüten liessest. So war nicht, sagt man, 
jener Fluss Stugna^^, welcher, da er wenig Wasser hat, 
fremde Bäche verschlingt, seine Arme über das Gestrüpp 
der kleinen Inseln ausbreitet und den jungen Fürsten 
Rostislav auf dem Grunde beim schwarzen Ufer festhielt. 
Die Mutter Rostislav's weinte um den Jüngling, die Blumen 
trauerten mit Klageliedern, und die Bäume beugten sich 
mit Kummer zur Erde. 

Nicht Elstern schreien, wohl aber reiten Gsak und 

Konöak auf der Spur Igor's. Da krächzen nicht die 

Raben, die Dohlen sind verstummt und die Elstern schnat- 

ervögel klettern nur umher, Spechte zeigen 

in den Weg zum Flusse, die Nachtigallen 

adigen Liedern die Sonne. Und es spricht 

: „Da der alte Falke in sein Nest geflogen 

ist, so wollen wir den jungen mit unsem c^ergoldeten 

Pfeilen herunterschiessen." Aber Kon^ak spricht zu Gsak: 

„Da der alte Falke in sein Nest geflogen ist, so wollen 

wir lieber den jungen Falken mit einem schönen Mädchen 

fesseln." Gsak spricht zum Kon^ak: „Wenn wir ihn 

mit einem schönen Mädchen fesseln, so werden wir weder 

den Falken, noch das Mädchen behalten, sondern die Vögel 

werden nach uns im Polovzfiibaiii^l 

Es hat Bojan zum l^^^)aS^^e^ ?^^|l^t Svjatoslavs, 
der alten Zeiten Jaroslavs^äjmi^TSJiOTs^li^ der fürstlichen 
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Frau^^ gesagt: „Schwer ist es für dich, o Haupt, ohne 
Schultern zu sein, und für dich, o Körper, ohne Haupt zu 
sein, und für Russland ohne Igor." Die Sonne scheint vom 
Himmel, da ist Fürst Igor auf russischer Erde. Die 
Mädchen singen an der Donau, und ihre Stimmen dringen 
über das Meer bis Kijev, Fürst Igor reitet durch die 
Borißev-Furth®^ zur H. Gottesmutter des Prisgoäßa*''. Die 
Lande sind fröhlich und die Städte jubeln. — Nachdem 
wir so den alten Fürsten Ruhm gegeben, wollen wir es 
auch den jungen thun: dir, Igor Svjatoslaviß, und dir, du 
kampfesfreudiger Vsevolod, und auch dir, Vladimir Igoreviß. 
Es leben die Fürsten und deren Schaaren, die für das 
Christenthum gegen die Heiden gekämpft haben! Ruhm sei 
den Fürsten und ihren Kriegern desgleichen! 
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1. Der Fürst Igor Srjatoslaviß, ein Sohn des Svjatoslav 
OlgovicS von Öemigov und ein Enkel des Oleg Syjatoslaviö 
von Tmutarakan, wurde am 3. April 1161 geboren, erhielt 
1180 das Fürstenthum Novgord-Söversk, wurde 1198 Gross- 
fürst von Öernigov und starb 1202. Die meisten Ausleger 
halten die Fürstin Jaroslavna für Euphrosyna Jaroslavna, 
die Tochter des Fürsten Jaroslav Vladimirkoviß Osmomysl 
von Galicien, für seine zweite Gemahlin, während in den 
Erläuterungen zu dem vom Academiker Pekarski unter den 
Papieren der Kaiserin Katharina IL gefimdenen Texte des 
„Liedes" sie die Gemahlin des Sohnes Igors, des Fürsten 
Vladimir IgorevicS von Putivl genannt ist. 

2. Die Erwähnung Bojans wird von den meisten Er- 
klärern des „Liedes" für ein ganz besonders wichtiges 
Moment gehalten, indem ihrer Ansicht nach das „Lied" 
damit auf eine ganze vergangene Litteraturepoche hinweist, 
in welcher der fürstliche Barde Bojan die Thaten der altem 
Fürsten und auch seiner Zeitgenossen besang. Die Com- 
mentatore nehmen an, dass Bojan zur Zeit des Fürsten 
Vseslav von Polock gelebt habe, den alten Jaroslav d. Gr. 
und Boman Svjatoslaviß in seinen Liedern gefeiert und 
den Kampf des Fürsten Mstislav von Tmutarakan mit dem 
Kassogerfürsten Bededja besungen habe. Seine Lieder 
hätten sich durch einen besondern erhabenen Schwung und 
seine Sprüche durch treffendes Urtheil und tiefe Weltweis- 
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heit ausgezeichnet, auch sei der Dichter des „Liedes'' in 
seiner Schule erzogen und habe sich den Charackter der 
Dichtungen jenes zu eigen gemacht. Demzufolge haben 
auch mehrere Litterarhistoriker Bojan als ältesten Vertreter 
der Poesie in Russland in die Litteraturgeschichte aufge- 
nommen. Herr Vs. Müller erklärt in seineig öfters citirten 
trefflichen Werke (pag. 127) die Erwähnung Bojans lediglich 
für einen poetischen Kunstgriff und führt des Weiteren 
aus, dass, da unzweifelhaft der Name „Bojan" wie Stojan, 
Kitan, Volkan u. s. w. bulgarischen Ursprungs sei, besonders, 
da in der bulgarischen Geschichte mehrere Bojan's vor- 
kommen, der Dichter diesen Namen ebenfalls in seinem 
bulgarisch - byzantinischen Muster gefunden und ihn ohne 
weitere Kritik in sein Werk aufgenommen habe, indem er 
sich an ihn wendet, wie etwa die alten Griechen im 
Anfange ihrer Dichtungen den Phöbus Apollo, die Musen 
u. s. w. anredeten. Ob unter Bojan eine wirkliche Person, 
etwa der Careviß Bojan, der Sohn des bulgarischen Garen 
Simeon, oder ein anderer desselben Namens zu verstehen 
sei, oder ob derselbe blos als Mythe • aufgefasst werden 
müsse, lässt Vs. Müller unentschieden. 

3. Jaroslav Svjatoslavi^ von Murom war ein Bruder 
des Oleg von Tmutarakan und des Roman Svjatoslaviß des 
Schönen. Als der Grossfürst Vsevolod I. mit den übrigen 
russischen Fürsten den Oleg 1078 besiegt und nach Griechen- 
land verbannt hatte, setzte Roman den Kampf gegen die 
Vettern fort, wurde aber schon am 2. August 1079 von 
seinen polovezkischen Söldnern umgebracht. Jaroslav hatte 



Digitized by VjOOQ IC 



i 



— 47 — 

sich nicht in die H'andel seiner Brüder gemischt und regirte 
in Murom bis zu seinem 1129 erfolgtem Tode. 

4. Rededja war ein Fürst der Kassoger oder Tscher- 
kessen. Von ihm erzählt die Chronik*) unter dem Jahre 
6530 (1022) Folgendes: Mstislav von Tmutarakan zog gegen 
die Kassoger. Als der Fürst der Letzteren, Rededja, dieses 
hörte, zog er ihm entgegen, und als beide Heere einander 
gegenüber standen, sagte er dem Mstislav: „Wozu sollen wir 
imsem beiderseitigen Heeren den Tod bringen, wäre es 
desshalb nicht besser, wenn wir beide allein den Kampf 
ausföchten. Bezwingst du mich, so kannst du all mein 
Gut, mein Weib imd meine Kinder und mein Land nehmen, 
siege ich aber, so werde ich ein Gleiches thun". Mstislav 
erwiederte: „So soll es sein". Da sagte Rededja: „doch nicht 
durch Waffen wollen wir den Kampf entscheiden sondern 
durch Ringen". Sie rangen heftig mit einander, und nach 
einiger Zeit fing Mstislav an zu ermatten, denn Rededja 
war gross und stark. Da betete Mstislav: „0 du reine 
Gottesmutter, hilf mir, und wenn ich überwinde, will ich 
dir zu Ehren eine Kirche bauen". Bei diesen Worten warf 
er seinen Gegner zu Boden, zog sein Messer und erstach 
ihn, darauf ging Mstislav in Rededja^s Land, nahm all sein 
Gut, sein Weib und seine Kinder, und legte einen Tribut 
auf die Kassoger. 

5. D. h. Vladimir der Heilige, Grossfürst von Bojev 
980-1015. 

6. Der anonyme Verfasser der „Begebenheiten von 
i) Hecm. Ä^T, H34. BacHCTOBa pag. 90. 
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Asov" (St. Pbg. gedruckt in der Buchdruckerei der Academie 
der Wissenschaften 1772) sagt, dass das turko- tatarische 
Nomadenvolk der Kumanen, welches sich selbst üzi nannte 
und später von den Russen den Namen Polovzer- erhielt, 
schon gegen 948 zwischen dem Don und dem üralflusse 
nomadisirt, und sich 1050 auf die stammverwandten 
Petschenegen zwischen dem Don und Dnjestr geworfen, 
und sie theils unterjocht, theils verdrängt hätten. Die 
verdrängten Petschenegen flohen unter den Schutz des 
griegischen Kaisers Flavius Constantinus Monomachus, der 
ihnen wüste Ländereien im jetzigen Rumänien anweisen 
Hess, wodurch sie die Vorfahren der gegenwärtigen Walachen 
und Moldovanen geworden sind. Derselbe Anonymus meint, 
die Russen hätten sie Polovzer genannt, weil sie im Felde 
(noie) d. h. in der Steppe gewohnt imd weil sie mehrentheils 
von der Jagd oder dem Raube (jiobhti,) gelebt, widerstreitet 
aber der Annahme des polnischen Chronisten Mathias 
Strykovski, dass die Polovzer ein üeberbleibsel von Gothen 
und Cimbem gewesen seien. Strykovski führt bei den 
Polovzem folgende Städte an: Sluten, vier Tagereisen von 
den Wasserfällen des Dniepr, Rukom am Don, Sudorov 
und Asov. Nach Nestor machten die Polovzer 1054 und 
1061 imter ihren Chanen Boluä und Iskal ihre ersten Ein- 
fälle in's kijevöche Fürstenthum, wobei sie mit furchtbarer 
Grausamkeit und Wildheit verfuhren, und seit dieser Zeit 
begannen die beständigen Fehden der russischen Fürsten 
mit den Nomaden. Der Grossfürst Vladimir Monomach 
von Kijev (1113 — 1125) erzählt in seinem Testamente, dass 
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er 83 grosse Feldzüge gegen die Polovzer unternommen 
und gegen 200 ihrer besten Fürsten getödtet habe. Seit 
der Zeit Olegs von Tmutarakaü verbanden sich die russischen 
Fürsten häufig mit den polovezkischen Chanen oder warben 
polovezkische Hülfstruppen bei ihren Bürgerkriegen, zuweilen 
traten sie auch mit den Chanen durch Heirath in verwandt- 
schaftliche Beziehimgen. Dschingis- Chans Feldherr Baty 
unterwarf mit seinen Mongolen 1224 die Polovzer voll- 
ständig, und seitdem verschwinden sie aus der Geschichte. 
§ 7. Unter Trojan ist hier wohl nicht der römische 

^1 Imperator dieses Namens zu verstehen, wahrscheinlich aber 

J .ein serbisch- bulgarischer mythischer Heros, nach Buslajev 
S vielleicht der Held einer bekannten serbischen Sage, nach 

welcher der König Trojan vor den Sonnenstrahlen dahin- 
schmolz wie Schnee. 

8. Die Mythologie der Slaven, besonders der russischen, 
war, so viel wenigstens bis jetzt darüber bekannt ist be- 
deutend weniger ausgebildet als die anderer Völker z. B. 
der Germanen. Die Personen der slavischen Gottheiten 
haben in den Sagen und Liedern des Volkes keine be- 
stimmte Gestalt, und es fehlt ihnen jener poetische Schimmer, 
wie er in den Mythologien anderer Völker so lebhaft her- 
vortritt und in ihnen das charakteristische Moment bestimmt; 
dem Anscheine nach ging die heidnische Cultur der Slaven 
zu langsam vorwärts, um der Götterwelt eine abgeschlossene 
Gestalt zu geben.*) Bei Nestor schwört Oleg 907 mit 
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1) Vgl. A. H. IlHnnH^, 063op% cjiaBflHCEnx'B jraiepaxyp'B. 
C.-n. 1865 r. pag. 18. 
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seinem Heere in Constantinopel bei seinen Waffen und bei 
seinem öotte Perun und bei Wolos, dem Gotte des Reich- 
thums^) und ebenfalls Syjatoslav beim Friedensschlüsse mit 
dem griecbischen Kaiser Johannes Cimishes im Juli 6479 
(971): Wir schwören bei dem Gotte, an den wir glauben, 
bei Perun und bei Wolos, dem Gotte des Reichthums.^) 
Ebenso erzählt Nestor von Wladimir d. H. : Und es begann 
Wladimir allein in Kijev zu herrschen und liess Götzen- 
bilder auf dem Hügel ausserhalb seines Palastes aufstellen: 
einen Perun aus Holz, aber mit einem silbernen Haupte 
und goldenem Schnurbarte, und Chors, Daibog, Simargla 
und Moko§.') Hier giebt Nestor wohl die Namen der 
hauptsächlichsten heidnischen Götter, sagt aber kein Wort 
von dem Wesen derselben. Sacharov führt in seinem Werke^) 
die Meinungen verschiedener Gelehrten an, die bis dahin 
über die rassische Mythologie geschrieben, bemerkt aber 
dazu, dass diese Erklärungen so von unglaublichen Wider- 
sprüchen strotzen und ihre Hypothesen so willkürlich und 
ohne jegliche Begründung sind, dass es sich nicht lohnt, 

1) Uo pyccKOMy saKony Kiamaca opysRhewh cbohm^ h IlepyHOM'B, 

6orOMl> CBOHM'B H BOJIOCOM'B, CKOTB HM'B ÖOrOM'L H yTBepAHma MHpii. 

2) ita HH^eiTB KJWTBy orB Bora, b^b ero »e BtpyewTB, bt, 
ELepyna h b'b Bojcoca, ckotbäto 6ora h flß. 6yßfiwb kojioth aKo 30JiOTa 
H CBOHM'B opjmbewh Hct^eHH 6jfl,ewh. 

^) n Ha^a EHfla:HTH BojiOAHMeprB KieBi ejiflBrh h nociaBii RyMnpH 
ua xojiMy BHjfe ÄBopa lepeMHaro: Ilepyna ^peBana a rjiaBy ero cpe- 
öpeny a ycB 3JiarB, n Xrbpca, JlaatB6ora h CipHÖora h CHMaprjia 
H MoKontb. ^paxy HM'B, napn^^rome a 6orH, npHBoaicaxy chhh CBoa 
H Ä'BmepH, H «paxy Ö^com'b, ocKBepnaxy seMJiBD lepeÖaMH cbohmh, 

H OCKBepHHCa KpOBBMH BGMJLa pyCKa H XOJIM'B OTh. 

*) „CKaaaHia PyccKaro napo^a. C. n. 1837** 11. pag. 52 u. ff. 
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näher darauf eiözugehen. Wenden wir uns jetzt zu der 
Erklärung der in unserm „Liede" vorkommenden Götter 
von Vs. Müller (pag. 71 u. flf.). Nachdem ich schon in 
der Einleitung (pag. 17) dargethan zu haben glaube, dass 
Herr Müller das „Ijied" einem gebildeten Laien und Zeit- 
genossen der Begebenheit zu schreibt, wobei er die Be- 
hauptung aufstellt und auch durchfährt, dass der Autor 
es nach bulgarisch -byzantinischen Mustern gedichtet habe, 
will ich hier nur in Kürze die Auslassungen Vs. Müllers 
anführen, wie ihm die Stellen über die Götter gerade zur 
Begründung seiner Hypothese dienen. Er meint, dass der 
Autor nicht, wie viele Ausleger annehmen, selbst an die 
heidnischen Göiter geglaubt, sondern sie im bulgarisch- 
byzantinischen Muster gefunden und ohne weitere Kritik 
hingesetzt habe, indem er in ihnen nichts weiter als ein 
Epithetonomans gesehen. Wenn die Göttemamen wirklich 
seiner religiösen üeberzeugung entsprachen, so hättö er 
wohl jedenfalls auch den russischen Hauptgott Perun 
angeführt und in der Klage Jaroslavnas dieselben genannt, 
statt dass er die Fürstin die Sonne, den Wind und den 
Dniepr anrufen lässt. Dazu kommt noch^ dass der Dichter 
die bulgarischen Formen, statt der russischen gebraucht, 
wie z.' B. Weles anstatt Wolos, xp'Bcx statt xTspc^. Niemand, 
fährt Vs. Müller fort, wird natürlich anstreiten wollen, dass 
Da^bog ein slavischer Sonnengott war.*) Was den zweiten 



1) Vrgl. IlnaxbeBCBaa Ä-bTonucbi CojiHBi^e ero HapniK)rB JißSRh- 
6orB, und CojiHBue i];apL chh'b CsaporoB'B, e»e ecTt flaacböorB, 64 
6o Myait euÄewh. 

4* 
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Sonnengott Chors anbetrifft, so scheint er wohl keine 
eigentliche slavische Gottheit gewesen, sondern aus dem 
Orient entnommen zu sein, wahrscheinlich hat der Dichter ihn 
in einem bulgarischen poetischen Erzeugnisse gefunden, und 
es nicht einmal für nöthig gehalten, den Namen der russischen 
Schreibweise zu accommodiren. Ebenso ist es mit Wolos 
der Fall. Bei Nestor schwören Oleg und Svjatoslav beim 
Wolos und nicht beim Weles, ebenso erzählt der Mönch 
Jacob, dass Wladimir d. H. nach seiner Rückkehr aus 
Korsuü befahl den Götzen Wolos in den Fluss Poßaina 
zu werfen, während in dem „Gang der h. Jimgfrau längs 
den Leidensstationen" ^), welches unzweifelhaft bulgarischen 
Ursprunges ist, der Gott Weles genannt wird. Stribog 
oder Pozvizd war der russische Eolus, der Gott der Winde. 
— Es ist zu bemerken, dass im „Liede" die Personen 
immer Enkel, aber nicht Söhne der Götter genannt werden. 

9. Anstatt des Ausdrucks im Originale: 6yft lyp-B, 
(wilder, ungezähmter Stier oder Ur) habe ich das Wort 
„kampfesfreudig" gewählt, obgleich wohl A. Siäkov in 
seiner Ausgabe des „Liedes" meint, dass wenn man an 
die Stelle des „6ytt TypTb" ein anderes Wort etwa repoft setzte, 
es ihm ebenso schwach erschiene, wie etwa „Jüngling" 
anstatt „Mann." 

10. Die ersten Herausgeber des „Liedes" hielten den 
Div für einen Unglücksvogel, eine Eule oder einen Wiede- 
hopf, bis Dubenski seine Ansicht dahin aussprach, dass der 



1) XoasAeme BoropoAiEmi no cipacxairB. 
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Div kein Vogel sein könne, sondern ein böser Geist sei, 
indem er auf die Diven und Samodiven der Bulgaren und 
Serben hinwies. Es sind dies untergeordnete Fluss- und 
Waldgottheiten, die unter einem Häuptlinge, dem Samodivski 
StareiSina stehen, auf dem Divenberge oder auch im Walde 
leben und dort ihre Tänze und Spiele halten. Vs. Müller 
(pag. 88 und ff.) bringt das Wort Div mit dem Sanscrit- 
worte deva, dem lithauischen Dewas, dem daewa der 
Zendawesta = Gott in Verbindung und leitet es vom Stamme 
div = leuchten ab. Die Verwandlung des leuchtenden 
Gottes in einen Dämon hat sich wahrscheinlich in Iran 
vollzogen, wie ja häufig infolge eines Religionswechsels die 
alten Volksgötter zu bösen Geistern geworden sind. 

11. Suroä ist das Asovsche Meer. 

12. Korsun ist das alte Chersonnes oder Cherson in 
der Krym, dessen Ruinen sich noch gegenwärtig 2 Werst 
von Sewastopol befinden. Hier wurde Wladimir d. H. 
getauft. 

13. Das Fürstenthum Tmutarakan mit der Stadt gl. N. 
lag auf der Halbinsel Taman, die von 2 Armen des Kuban 
eingeschlossen ist, und sowol das schwarze wie das Asovsche 
Meer berührt. Constantin Porphyrogenetos nennt die Stadt 
Tamatarcha und giebt an, dass sie gegenüber der Stadt 
Bosporus oder KercS gelegen sei, zu turko-tatarischen Zeit 
wie auch jetzt noch, hiess sie Temrjuk. Gewöhnlich zogen 
seit der Zeit des Sohnes Vladimirs d. H., Mstislav Vladi- 
miroviß (f 1039), die Fürsten, die im kijevschen oder 
susdal-vladimirschen Russland kein Theilfiirstenthum erhalten 
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hatten, dahin, eroberten es und herrschten dort bis zu ihrer 
Vertreibung oder bis sie ein anderes Fürstenthum erhielten, 
wo dann Tmutarakan für die Russen zeitweilig verloren ging. 

So regierte dort mit verschiedenen Unterbrechungen 
Oleg SvjatoslavicS, der Grossvater Igors, 1083 — 1114 und 
begann von dort aus den Krieg mit seinen Vettern. Auf 
wen sich das Wort „Steinbild" (ÖJiLBaH'B) bezieht, ob auf 
ein besonderes Götzenbild, oder eine steinerne Säule oder 
den damaligen Herrscher, einen polovezkischen Chan, lässt 
sich nicht bestimmen. 

14. ' Nest bedeutet hier Geschlecht, Nachkommen, 
Familie; so erhielt der damalige Grossfürst von Vladimir 
Vsevolod III. Jurjeviß den Beinamen Bol§oje Gnözdo d. h. 
der mit zahlreicher Familie Gesegnete. 

15. Die Vorstellung der Feinde unter dem Bilde von 
Raben, Krähen, Dohlen kommt in den grossrussischen 
Heldensagen häufig vor. 

16. Gsak oder Gsa und Konßak waren polovezkische 
Chane. 

17. Die Kajala ist der jetzige Fluss Kagalnik, der 
sich im Ekaterinoslavschen Gouv. in das Asovsche Meer 
ergiesst. 

18. Olga Glöbovna, die Gemahlin Vsevolods von 
Trubßevsk, war eine Tochter des Fürsten Glöb Jurjeviö 
von Bojev und eine Schwester des Fürsten Vladimir Glßboviö 
von Perejaslavl (siehe Anm. 36), welcher jedoch nicht 
mit den verwegenen Söhnen Glöbs zu verwechseln ist 
(s. Anm. 38). 
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1^ 

19. Jaroslav d. Grosse, Grossfürst von Kijev 1018'^ 

bis 1054. 

20. Grossfiirst Jaroslav d. Grosse Vladimiroviß ver- 
machte bei seinem Tode 1054 die ßemigov - sßverischen 
Länder, welche für das reichste Theilfürstenthum galten, 
seinem zweiten Sohne Svjatoslav JaroslavicS. Da der älteste 
Sohn, Grossfürst Isjaslav I. 1054 — 1078 nicht die Kijever 
gegen die Polovzer führen wollte, vertrieben sie ihn imd 
wählten Svjatoslav zum Grossfürsten, welche Würde der 
Letztere auch bis zu seinem am 27. December 1076 erfolgten 
Tode beibehielt. Mit Hülfe des Deutschen Kaisers-Heinrich IV. 
und des polnischen Herzogs Boleslav H. des Kühnen nahm 
Isjaslav wieder den väterlichen Thron ein, vertrieb seinen 
Bruder Vsevolod aus Kijev und die Söhne Svjatoslavs: 
Oleg, den Grossvater unseres Helden Igor, Roman d. Schönen 
und Jaroslav aus Öemigov und Sßverien, von denen die 
beiden ersten mit dem Fürsten Boris Vjaßeslaviß nach 
Tmutarakan flohen, während Jaroslav Murom als Ersatz 
erhielt. Aus Tmutarakan zogen die drei verbündeten Fürsten 
mit polovezkischen Söldnern gegen den Grossfürsten Isjaslav 
und wurden am 3. October 1078 bei Ne^atina Niva besiegt. 
Isjaslav und Boris fielen in der Schlacht, Oleg wurde nach 
Griechenland verbannt, von wo aus er jedoch schon 1083 
wiederum Tmutarakan eroberte. 1114 wurde Oleg abermals 
vertrieben und starb am 1. August 1115 in Rhodos, üeber 
das Schicksal Romans d. Seh. siehe Anm. 3. 

21. Vsevolod Jurjeviß Grossfürst von Vladimir-Susdal. 
(t 1212). 
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22. Vladimir (Monomach) 1113 — 1125 hielt sich die 
Ohren zu, d. h. liebte Frieden und Ruhe. Buslajev meint, 
dass das Wort yum (Sing, yxo) auch einen eisernen Riegel 
bedeuten könne, wesshalb der Satz heissen müsse: Vladimir 
verriegelte die Thoren seiner Stadt. 

23. Boris VjaßeslavicS f 1078 am 3. October in der 
Schlacht bei Neäatina. Niva war der Sohn des Fürsten 
Vjaßeslav Jaroslaviö von Smolensk. Als nach dem Tode 
des örossfüi^ten Syjatoslav 1076 Vsevolod nach Kijev eilte, 
um den Thron zu besteigen, bem'ächtigte sich Boris Öemigovs 
wurde aber schon nach 8 Tagen vertrieben, worauf er zu 
Oleg nach Tmutarakan floh. Zum Gericht d. h. Gottes 
fordern, ist ein in der altrussischen Sprache häufiger Aus- 
druck für den Tod. 

24. Nach Vs. Müller l'asst es sich nicht bestimmen 
auf welchen Swjatopolk sich diese Stelle bezieht. 

25. ügorisch = ungarisch. 

26. Der Dichter nennt hier Oleg von Tmutarakan, 
„Gorislavliß" d. h. Sohn des ünglüks, den Unheilvollen, 
weil er zuerst die Bruderkriege anfachte, ein Wortspiel 
wie es auch im Cjeobo o JlaHmjii SaTOTHHKt vorkommt.*) 

27. Karna und ^Ija nach Gerbel wahrscheinlich die 
verstümmelten Namen 2 polovezkischen Chane, obgleich 
ihre Namen in keiner Chronik vorkommen. Das feurige 
Hom wahrscheinlich ein Apparat zum Spritzen griechischen 
Feuers, etwa in der Art, mit welchen nach den Worten der 



1) KoMy TH ecTb üepecjiaBJii» a mh* ropecjiaBJiB. (Vergl. Tichon- 
ravov pag. 35). 
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Chronik bei einem Einfalle des polovezkischen Chanes Konßak 
der Besurmenin oder chozarische Türke*) lebendiges Feuer 
spritzte, um die russischen Städte zu verbrennen. 

28. Svjatoslav Vsevolodovii, örossfurst von Kijev f 1 194, 
ebenfalls ein Enkel Olegs von Tmutarakaü, wird hier der 
Vater Igors und Vsevolods genannt, wohl nur der Andennetät 
wegen, in Wirklichkeit war er ihr Vetter. Svjatoslav hatte 
beim Friedenschlusse 1183 den Polovzem versprochen, sie 
nicht zu behelligen, daher ihm der Einfall der sßverischen 
Fürsten sehr ungelegen kam, was sich in seinen Worten auch 
ausspricht. 

29. Kobjak, ein polovezkischer Chan, war 1183 vom 
kijevschen Grossfürsten Svjatoslav VsevolodovicS gefangen 
genommen. 

30. Im Alterthume gehörte nach Tichonravov zu Kijev 
immer das Epitheton „auf den Bergen." 

31. Eine ganz unverständliche Stelle. 

32. Zwei Sonnen d. h. Igor und Vsevolod. 

33. Die Gothen hatten sich im 3. Jahrhundert n. Chr. 
in der Krym niedergelassen und waren 1050 von den 
Polovzem unterworfen worden. 

34. Da bei Nestor mehrere §arokanen angeführt 
werden, so scheint Sarokan nicht der Name eines einzelnen 
Chanes, sondern vielmehr der eines fürstlichen Geschlechtes 
gewesen zu sein. 

35. Nach Constantin Porphyrogenetos wurden bei den 



1) BecypHeHUH'B ilih xosapcKift lypKa. 
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Bulgaren die Grossen des Reiches Byl oder Boliad genannt, 
und nach Hilferding war dieser Titel auch bei den Chozaren 
üblich. Demzufolge sind hier unter „^epHHroBcide 6huui'' die 
Gefolgschaften oder Truppen der ßemigovschen Grossen 
oder Bojaren zu verstehen.*) Die folgenden Eigennamen 
sind wohl die Namen der Anführer. , 

36. Rimy oder Rimov ist das jetzige Romny im Gouv. 
Poltava. 

37. Vladimir GlöbovicS von Perejaslavl (f 1187) war 
ein Sohn des Fürsten Glöb JurjevicS von Kijev und ein 
Enkel des Grossfürsten Jurji Dolgoruki von Susdal- Vladimir 
(siehe Anm. 18). 

38. Eine Scheidemünze der damaligen Zeit, indem 
auf eine Grivna 20 Nogaten oder 50 Resanen und auf 
eine Kune 10 Nogaten gingen. Die Nogata möchte nach 
unserem jetzigen Gelde etwa 50 Cop. und die Resana 
20 Cop. betragen. 

39. Die verwegenen Söhne Glfibs Rostislaviß, des 
Sohnes Jaroslavs von Murom, Vsevolod, Vladimir imd 
Roman, Fürsten von Rjasan hatten 1180 die Oberherrschaft 
des Grossfürsten von Susdal - Vladimir, Vsevolod in allen 
Stücken anerkannt. 

40. Rjurik f 1215 und David f 1197 Rostislavic, 
Fürsten von Smolensk waren Nachkommen des ältesten 
Sohnes des Vladimir Monomach, Grossfürsten Mstislav I. d. G. 

41. Jaroslav Vladimirkoviö von Galiß oder Galicien, 



1) Vgl. 0Ha3BaHiH JtoöpyA^H ^. Bpysa. !Si M. H. n. CeHT. 
1877. 
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wegen seiner Weisheit Osmonysl: der mit achtfältigen Ver- 
stände begabte, genannt, reg. 1152— -1187, erhob seinFürsten- 
thum durch weise Verwaltung und durch seine Begünstigung 
des Handels und Gewerbthätigkeit auf eine hohe Stufe 
des Reichthums. Er war der Vater der Fürstin Euphrosyne 
Jaroslavna. 

42. Die ugorischen Berge sind die Karpathen. 

43. Dem Könige von Ungarn. 

44. Roman Mstislaviß von Vladimir in Volhynien wurde 
später Grossfürst von Galicien, f 1205. Mstislav Jaroslaviß, 
Fürst von Luck, war ein Vetter des Vorigen. 

45. Lateinisch bedeutet soviel wie ausländisch. 

46. Jatwjagen und Deremelen waren lithauische 
Völkerschaften. 

47. Die Ros und die Sula sind Nebenflüsse des Dniepr. 

48. Die Olgowißen d. h. die ^emigov-sÄverischen Fürsten. 

49. Ingvar und Vsevolod, Brüder des Mstislav Jaroslaviß, 
(s. Anm. 44) waren Theilfürsten in Volhynien. 

50. Isjaslav Vasilkoviß, Fürst von Gorodno, Theilfürst 
in Polock, wird ganz kurz in der Chronik unter dem Jahre 
1132 erwähnt. 

51. Der Fürst Vseslav Brjaceslaviß von Polock, der 
einen unruhigen, herrschsüchtigen Charakter besass und 
sehr listig und verschlagen war, bestieg den Thron 1044, 
kämpfte unter dem Grossfürsten Isjaslav gegen die Torken, 
veruneinigte sich jedoch bald mit demselben, indem er 1062 
Novgorod verbrannte. Isjaslav zog gegen ihn, nahm die 
Stadt Minsk und besiegte Vseslav an der Nemiga (3. März 
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1066), welcher entfloh, aber auf das Versprechen des Gross- 
fürsten, sich mit ihm zu versöhnen, zurückkehrte, worauf 
Isjaslav ihn ergreifen und in Kijev in den Kerker werfen 
Hess. Nach der Vertreibung Isjaslavs befreiten ihn die 
Kijever und wählten ihn zu ihrem Fürsten, welches Amt 
er übrigens nur 7 Monate bekleidete. Denn als er die 
Kijever gegen Isjaslav, der mit polnischen Miethtruppen gegen 
Kijev heranrückte, führen sollte, entfloh er heimlich aus 
Belgrad (das jetzige Belgorodka, 40 Werst von Kijev) nach 
Polock, worauf sich die Kijever den Fürsten Svjatoslav und 
Vsevolod unterwarfen. Isjaslav vertrieb den Vseslav aus 
Polock 1070, der jedoch schon im folgenden Jahre wieder 
zurückkehrte und 1101 daselbst starb. Viele Ausleger des 
„Liedes" halten Vseslav für einen Zauberer und Währwolf, 
während nach Vs. Müller „wie ein Wolf" oder „als Wolf" 
nur seine Schnelligkeit bezeichnen soll. Derselbe meint 
auch, dass der Dichter hier Vseslav nur an Stelle eines 
bulgarisch - byzantinischen Heros, wie etwa Trojan, hin- 
gesetzt hat. 

52. Brjaßeslav imd Vsevolod wahrscheinlich Theil- 
fürsten in Polock, sind sonst unbekannt. 

53. Die alten Slaven glaubten, dass beim Tode die 
Seele aus dem Munde der Leiche entfliehe und so lange 
wie ein Vogel auf den Bäumen umherflattere, bis der 
Leichnam bestattet worden. Darauf, dass die Slaven sich 
die Seele als Vogel vorstellten, weist auch die noch heutigen 
Tages bei allen Slaven, auch in germanisirten Ortschaften 
wendischer Abstammung, wie in der Altmark, herrschende 
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Sitte beim Vei-scheiden eines Kranken ein Fenster zu öffiien, 
damit die Seele hinausfliegen könne. (Vgl. K. Haller, die 
Königinliofer Handschrift 2. Aufl. Riga 1873, Anm. 38.) 

54. Gorodno war das Theilfürstenthum des Isjaslav Vasil- 
koviß, gegenwärtig ein Flecken im Kreise Pinsk, Gouv. Minsk. 

55. Ein Jaroslav wird unter den polockischen Theil- 
fürsten von den Chroniken nicht erwähnt. 

56. Ueber Belgrad s. Anm. 51. 

57. Wahrscheinlich nicht weit von Gross - Novgorod 
belegen, in dessen Umgebung sich noch jetzt ein Kloser 
„na Dudutkach" befindet. 

58. Nemiga wird verschieden erklärt: die einen halten 
sie für den Namen, andere für einen Nebenfluss des 
Svisloc, während noch andere sie in Grundlage eines alten 
geographischen Fragments *) für eine Stadt zwischen Druck 
und Ra im Gouv. Minsk halten. 

59. Im Original steht hier „^o Kyp-B TMyrapaKaBoi". 
Buslajev erklärt das Wort „Kyp^" durch das griechische 
b xopioQ „der Herr und will übersetzt haben bis zum 
Herrn oder Fürsten von Tmutarakan." Er beruft sich dabei 
auf eine Stelle der Ipatjevschen Handschrift.^) 

60. Die Donau ist hier und auch an andern Stellen, 
wie es noch bis jetzt in kleinrussischen, bulgarischen und 
serbischen Volksliedern der Fall ist, nicht der unter diesem 
Namen in der Geographie bekannte Fluss, sondern ganz 
allgemein anstatt „Fluss" gesetzt. 



1) „OrpaiHax'B pyccKHX'B" 1430. 

^) B'B ce 3Ke Ji^TO n^e JLeoH^ IlapesHTB na syp^ OjieBek i^ipa. 
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61. Der Kuckuk war bei den Slaven der Vogel der 
Schwermuth und der einsamen Trauer. Kleinrussische und 
serbische VolksUeder lassen häufig trauernde Jungfrauen 
in einen Kuckuk, den sich die Slaven immer weiblich 
dachten, verwandelt werden. (Vgl. K. Haller, die Königin- 
hofer Handschrift Anm. 43.) 

62. Vlur, Ovlur, Lavor oder Laver war ein Polovzer, 
dessen Mutter eine Russin gewesen, und gehörte zur 
Bedienung Igors während dessen Gefangenschaft. Als er 
Igor anbot, mit ihm nach Russland zu fliehen, traute der 
Fürst ihm nicht und nahm erst auf Ueberredung seiner 
Mitgefangenen die Dienste Ovlurs an. 

63. Stugna oder Strugna ist ein Fluss, der sich etwas 
oberhalb Tripolje in den Dniepr ergiesst. Hier wurden am 
26. Mai 1093 die russischen Fürsten Svjatopolk - Michael, 
Vladimir Monomach und dessen Bruder Rostislav von den 
Polovzem geschlagen, wobei Rostislav im Flusse, der von 
vielem Regen angeschwollen war, ertrank und von seiner 
Mutter und dem Volke „seiner Jugend wegen'' tief betrauert 
wurde. Das kijevsche Paterik hält das Ertrinken Rostislavs für 
eine Strafe Gottes dafür, dass der Fürst den H. Grigorij aus 
dem Höhlenkloster in derselben Stugna habe ersäufen lassen. 

64. In der That heirathete der Sohn Igors, Vladimir von 
Putivl in der Gefangenschaft die schöne Tochter des Chans Kon- 
öak, mit der er 1187 in sein Fürstenthum zurückkehrte. 



1) Vgl. HcTopH^ecKaa XpecTOMaiia 0. BycjiaeBa pag. 898. IIoxBa- 
jLHM'B sKe II MH Hamero HaciaBHURa sejiHKaro Karaua namefl: SBMjin 
Bjia;i;nuepa. 
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se. Im Originale heisst es „Korana xora". Koran-B oder 
KaraH'B war aus dem chazarischen entlehnt und wurde in 
damaliger Zeit für Fürst gebraucht.*) 

66. Eine von den vielen Furthen bei Kijev durch den 
Dniepr hiess Borißev vzvoz.*) 

67. Die Kirche der H. Jungfrau des Pirogo§& wurde 
1131 vom Qrossfursten Mstislav d. Gr. gebaut und nach 
einem Muttergottesbilde benannt, welches der Sage nach 
vom Evangelisten Lucas gemalt sein soll und von dem 
Kaufmann Pirogogßa aus Konstantinopel gebracht worden. 



1) BopHHeFB BSBOS'B. 



Draok von A. Haaok, Berlin NW. Dorotheenstr. 65. 
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